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Dentſchland. Der Kaiſer wird, dem Vernehmen
nach, gelegentlich ſeiner bevorſtehenden Oſtſeefahrt
auch der Jnſel Rügen und dem Fürſten zu Putbus
einen Beſuch abſtatten.

Der Kaiſer beabſichtigt im Laufe des Herbſt
die Talſperre bei Markliſſa zu beſichtigen.

Ueber Vermögen und Haushalt des deut
ſchen Kaiſers wird ofſiziös mitgeteilt:

„Am Schluß eines vielfache Unrichtigkeiten
enthaltenden Artikels über Vermögen und Haus
halt des deutſchen Kaiſers ſtellt der „Daily Ex
preß“ die Behauptung auf, der Kaiſer ſei zur
Deckung der auf ihn laſtenden Ausgaben genötigt
geweſen, von einigen ſeiner reichen Untertanen
Geld zu leihen er habe niemals von preußiſchen
Adeligen Geld geliehen, aber von großen Mag
naten des Kaufmannsſtandes und Jnduſtrie
millionären. Dieſe Erzählung trägt den Stempel

boshafter und frecher Erfindung deutlich zur
au. Wir ſind aber auch zu der ausdrücklichen

Feſtſtellung ermächtigt, daß der Kaiſer niemals
auch nur einen Pfennig geborgt hat.“

Es iſt nicht das erſte mal, daß Behauptungen
über eingegangene Schuldverbindlichkeiten des deut
ſchen Kaiſers durch die Preſſe veröffentlicht werden.
Und trotzdem dieſe Behauptungen wiederholt in
glaubhaſter Weiſe als unzutreffend gekennzeichnet
worden ſind, tauchen ſie in der answärtigen Preſſe
immer wieder auf. Auch die auswärtigen Blätter
ſollten nachgerade wiſſen, daß für den deutſchen
Kaiſer kein Grund vorliegt, Anleihen aufzunehmen.
Er erhält als König von Preußen eine Civilliſte
von jährlich zirka 17 Millionen Mark. Außerdem
iſt der Kaiſer der größte Grundbeſitzer in Preußen,
der zugleich über ein kolloſales Privatvermögen
verfügt. Sein Großvater hat allein während ſeiner
Regierungszeit 50 Millionen Mark geſpart und dem
vorhandenen rieſigen Hausvermögen der e
zollern hinzugefügt. Es iſt mithin dem Kaiſer ein

Leichtes, den Aufwand zu beſtreiten, den er ſich
auferlegt, und die auswärtigen Blätter ſollten ſich
endlich bei dem Gedanken beruhigen, daß eine
finanzielle Notlage des deutſchen Kaiſers in das
Reich der Fabel gehört.

Angeſichts der hohen Vieh und Fleiſchpreiſe
richtet die „Allg. FleiſcherZtg.“ einen Appell an die
Reichs und preußiſche Staatsregierung, eine Er
leichterung der Vieheinfuhr in die Wege zu leiten

Schweden und Norwegen. Der ſchwediſche
Reichstag willigt in den Austritt Norwegens aus
der Union. Nach der Thronrede, mit welcher König
Oskar die außerordentliche Seſſion des ſchwediſchen
Parlaments eröffnet hat, kann darüber nicht mehr
der geringſte Zweifel ſein, falls ein ſolcher hier oder
da noch beſtanden haben ſollte. In ſeinex Thron
rede erhob der König zunächſt Einſpruch gegen die
Beſchuldigung, durch die Verletzung der Verfaſſung
die Maßnahmen Norwegens hervorgerufen zu
haben. Seine Handlungsweiſe ſei ſtets mit der
Verfaſſung übereinſtimmend und auf die wahre
Wohlfahrt der beiden Völker gerichtet geweſen.
Der dem Reichstag unterbrettete Geſetzentwurf ſehe
es nicht darauf ab, durch Zwangsmaßregeln das
von Norwegen begangene Unrecht zu erwiedern.
Die Union ſei die Opfer nicht wert, die Zwangs
maßnahmen nötig machen würden. Von wenig
Wert würde für Schweden eine Vereinigung ſein,
zu welcher auf ſolche Weiſe Norwegen gezwungen
werden würde. Gott möge dem ſchwediſchen Volke
Kraft und Einigkeit geben, damit es innerhalb
ſeiner eigenen Grenzen wiedergewinne, was es
durch die Auflöſung der Union verliere. Ein dem
Sinne nach ſich mit der Thronrede deckender Ge
ſetzentwurf, der dem Reichstage zugegangen, iſt der
Annahme mit großer Majorität gewiß

Jn Norwegen herrſcht über die Einwilligung
des ſchwediſchen Reichstages in die Auflöſung der
Union beider Staaten aufrichtige Genugtuung.
Man erwartet in Chriſtiania eine freundſchaftliche
Geſtaltung der Beziehung beider Nachbarreiche und
trägt einzig und allein noch Sorge wegen der An

erkennung Norwegens als eines ſelbſtändigen
Reiches durch die auswärtigen Staaten. Nachdem
Schweden die Auflöſung gutgeheißen, iſt dieſe als
eine durchaus geſetzliche anzuſehen. Es liegt daher
auch nicht der geringſte Grund zu der Annahme
vor, daß das Ausland die Anerkennung der Selb
ſtändigkeit Norwegens verweigern ſollte

OGefterreich-Angarn. Die innerpolitiſche Lage
Ungarns gleicht vollendeter Anarchie. Der neue
Miniſterpräſident Fejevary wurde ſamt ſeinen
Miniſterkollegen im Reichstage beſchimpft und ange
ſpuckt, das ganze Miniſterium wurde für ein geſetz
widriges in Ungarn und damit für regierungslos
erklärt. Die Behörden wurden angewieſen, dem
Miniſterium Fejervary Widerſtand bei der Ein
ziehung der Steuern ſowohl wie der Rekruten zu
leiſten. Dem Kabinet wurde das Recht abgeſprochen,
auch nur einen Pfennig zur Deckung der gemein
ſamen Ausgaben aufzuwendeu, oder Handelsver
träge abzuſchließen. Auf die Frage eines Freundes,
was nun werden ſolle, erwiderte Fejervary ganz
gebrochen „Alles ſteht in Gottes Hand Der
Miniſter ſelbſt weiß alſo auch keinen Rat.

Baron Fejervary wird trotz der Mißtrauens
kundgebungen beider Häuſer nicht zurücktreten. Er
bleibt, weil er noch kein Regierungsprogramm ver
kündet hatte, gegen das ein Mißtrauensvotum hätte
gerichtet werden können. Das ungariſche Parlament,
das ſich nicht mit Unrecht ſelbſt als Konvent be
zeichnete, hat einen ſtändigen Ausſchuß zur Beauf-
ſichtigung der Regierung eingeſetzt. Dieſer Ausſchuß
wird während der Dauer der Vertagung, alſo bis
zum 15. September, ohne Unterbrechung verſam-
melt ſein.

Die geſamte ungariſche Preſſe konſtatiert,
daß das weitere Verbleiben Fejervarys im Amte
zwecklos ſei. Mit der Vorſtellung des Kabinets im
Reichstage ſei von oben der erſte Schritt zum Ab
ſolutismus, von unten der erſte Schritt zur Revo
lution gemacht worden. Norwegens Beiſpiel ent
flammt die Magyaren.

Zwei Frauen
Roman von E. Borchart.
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„Ach, Eliſabeth, du liebes, goldenes HerzGlaubt da wirt er Winde ſeine Zu

ſtimmung zu einem Verkehr ſeines jungenWeibes mit ſeiner von ihm geſchiedenen Erſten

Frau geben
„Warum nicht, Nora Er iſt edel und gut.“
„Edel und gut, ja, aber er müßte ſeineninnerſten Gefahlen zuwider handeln. Kannſt

du das nicht verſtehen und begreifen
„Doch, ich verſtehe es, liebſte Nora, unddennoch, ich gäbe etwas darum, wenn ich euch

beide verſöhnen könnte, wenn ich dich nicht zu
verlieren brauchte.“

„Du Liebe, ich glaube, du wäreſt im ſtande,
der Friedensengel zu ſein.“

„Wenn ich es vermöchte, wie gern wollte ich
es. Aber haſt du denn überhaupt den Wunſch
nach einer Verſöhnung

„Jch habe ihn ſchon lange, Eliſabeth, aber
wie ſollte das eine ſtolze Frau zeigen, ohne
fich zu tief zu demütigen Nur ein dritter
könnte dieſes Werk vollbringen, und du
Weg wäreft deſſen fähig in deiner ſelbſtlofen

iebe.“
„Und wenn ich nun mit tauſend Freuden

dieſen Verſuch machen wollte
„ltberlege das Für und Wider, Herz, ehe du

ein ſolches Verſprechen gibſt.
„Jch habe nichts zu überlegen ich bin

nicht einmal ſelbſtlos, wie du ſagſt. Jch will
ja nur dich haben, Nora.“

„Wie wohl mir deine Liebe tut, Eliſabeth,
du glaubſt es nicht.

„Und du würdeſt gern zu mir kommen, ſelbſt
nach Landegg

Ein ſchwerer Seufzer entringt fich Noras Bruſt:
„Ja, aber nur um deinetwillen

„Nora, damit iſt der erſte Schritt ſchon
etan rief Eliſabeth begeiftert. „Doch ich

ſweiß noch nicht einmal, wo du eigent
lich wohnt und ob ich dich in meiner Nähe
uchen darf.“

„Jn nächſter Nähe, Eliſabekh, auf meinem
Schloſſe Steinburg.“

„Steinburg, ſagſt du Wie Schuppen ſiel
es ihr von den Augen. Darum alſo Herberts
ſeltſam düſtere Stimmung bei Erwähnung dieſes
Namens. Biſt du etwa eine geborene Gräfin
Steinburg

„Ja, die bin ich, ich trug jetzt meinen Mädchen
namen verkürzt und nannte mich Stein. Haſt
du den Namen der erſten Frau deines Mannes
auch nicht gewußt

„Nein Herbert ſprach an unſerm Ver
lobungstage von ſeiner erſten Ehe es war
nur eine kurze Erwähnung, vhne Namen und
Einzelheiten.“

„Und du haſt nie geforſcht: Wer war ſie,
die einſt dein Herz beſeſſen hat

„Nie kam es zögernd über Eliſabeths
Lippen.

Nora betrachtete ſie ernſt, mit forſchenden
Blicken, und Eliſabeth fühlte, wie ſie darunter
heiß errötete. Was hatte Nora nur

„Eliſfabeth,“ begann dieſe gleich darauf, „ver
ſuche dein Verſöhnungswerk; ich ſehne mich nach
einer Ausſprache und Aufklärung verſchiedener
Tatſachen, und ich möchte auch gern zu dir
kommen. Nur eine Frage beaniworte mir noch
Wie ſtehſt du mit Beate

„Beate 2“* Eliſabeth ſeufzte. „Sie iſt höf
lich und freundlich zu mir, wenn auch

„Nun, wenn auch
„Wenn ſie mir auch wenig ſympathiſch iſt.

Dir kann ich es ja ſagen, Nora.“
Dann geht es dir, wie einſt mir, und ichglaube es wird mir s Selbftüberwin

ung koſten ihr ruhig und harmlos wieder
gegenüber zu treten. Doch ſei ruhig, Herz, das
ſoll das kleinſte Hindernis ſein. Nun
aber müſſen wir uns leider trennen. Jch habe
noch einiges zu ordnen und ich ſagte dir ſchon,
daß ich heute noch nach München fahrep will.
Heute über drei Wochen zu derſelben Stunde
wirſt du mich hier am Landegger See wieder
finden. Sage mir dann, was du erreicht n
gleichviel was ich bin auf alles gefa
Unſre Freundſchaft und unſre Liebe wird es
nicht beeinfluſſen. Du gabſt mir eben einen
ſchönen Beweis deiner Liebe und deines Ver
trauens, denn du ließeſt dich nicht irre machen
durch das, was ich dir mitteilen mußte,
und meiner Liebe biſt du für alle Zeiten
ſicher. Und nun lebe wohl, meine ſüße Nach
tigall, und laß uns auf ein frohes Wieder
ſehen hoffen.

Nora hatte die junge Frau an ſich gezogen
und wiederholt auf Stirn und Wangen ge
küßt. Dann machte ſie ſich ſanft los und
wandte ſich, noch einmol ſtumm mit der Hand
grüßend, zum Gehen. Jhre hohe, majeſtä
liſche Geſtalt ſchimmerte noch eine Weile durch
das Grün, dann verlor ſie ſich im Schatten
des Waldes. Eliſabeth ſtand noch immer
auf demſelben Fleck und ſtarrte ihr nach. Es
war ihr ganz traumhaft zumute. War es
denn wirklich wahr, was ſie ſoeben gehört



Frankreich und Deutſchland. Die Sgrande
nation wird wieder einmal von einer ebenſo grund-
loſen, wie heftigen Nervoſität beherrſcht. Die große
Maſſe der Franzoſen glaubt, Deutſchland ſuche nur
nach einer Urſache, um auf Frankreich, dem Ruß-
land beizuſpringen durch den japaniſchen Krieg
verhindert iſt, loszuſchlagen. Die Marokkofrage
werde von Deutſchland lediglich als Verwand be
nutzt. Ein Krieg ſei unvermeidlich. Mehrere
Blätter haben ſchon von der Mobilmachung ge
meldet, faſt alle ſtellen Betrachtungen über die
beiderſeitigen Streitkräfte und über die Ausſichten
eines Waffenganges an. Hetzer haben es verſtänden,
die Volksleidenſchaften aufzuwühlen. Ein ſolcher
Zuſtand in einer Republik hätte ſeine Bedenklich
keiten, wenn jenſeits der Vogeſen nicht jedes Kind
wüßte, das Deutſchland ſtärker als Frankreich iſt.
Gewiſſe ruſſiſche Jntereſſenten wiegeln gleichfalls,
um den Franzoſen zum Schluß zu Gemüte zu
führen, daß die Allianz mit Rußland der Felſen
iſt, auf dem Frankreichs Unabhängigkeit ruht.
Seit Boulangers Tagen ſind die Leidenſchaften der
großen Maſſen nicht wieder ſo gegen den deutſchen
Nachbar angeſtachelt worden und ſo heftig gegen
ihn entbrannt geweſen, wie gegenwärtig. Gleich
wohl ſind ernſte Zwiſchenfälle, eben weil Frankreich
mit Deutſchland nicht anzubinden wagen kann, letz
teres aber ſelbſtverſtändlich an Krieg überhaupt

nicht denkt, nicht zu befürchten. Jmmerhin iſt es
bedatterlich, daß die Erledigung der Marokkofrage
doch nur recht langſam von ſtatten geht.

Die Nervoſität der Franzoſen, beſonders der
Pariſer, ſpottet jeder Beſchreibung. Jn allen Fa
milten ſpricht man nur vom Kriege Beim Anblick
der Truppen, die vom Begräbnis des Konterad-
mirals Marquer in ihre Kaſernen zurückkehrten,
blieben die Leute auf der Straße erſchrocken ſtehen
und ſagten zu einander „Es wird alſo ſchon mobil
gemacht!“ Jn den Blättern werden die unſinnig
ſteit Gerüchte verbreitet. So weiß „Soir“ beſtimmt,
daß alle Pariſer wehrpflichtigen Deutſchen den Ein
ziehungsbefehl erhalten haben. „Soir“ hat ihn
ſelbſt geſehen. Ein anderes Blatt kann verſichern,
daß auf Anordnung des Finanzminiſters allen
Provinzzweiganſtalten der Bank von Frankreich be
fohlen wurde, ſchleunigſt ihr ganzes Bargeld nach
Paris zu ſchicken.

Senator Maret ruft laut „Voſſ. Ztg.“ em
pört Wenn 35 jährige Anſtrengung mit ſolcher
Schwäche enden ſoll, dann wäre es beſſer geweſen,
wir hätten unſer Geld behalten, unſere Soldaten
entlaſſen und, wie die letzten Römer, roſenbekränzt
und lächelnd die Stunde des Einzugs der Bar
baren erwartet. Clemenceau ſpricht in der „Aurorg“
Davon, daß Kaiſer Wilhelm immer gewünſcht habe,
Deutſchland und Frankreich näher zu bringen, daß
ſeine gegenwärtige Politik dieſer Annäherung aber
nicht förderlich ſei.

Die franzöſiſchen Miniſter, an ihrer Spitze
Rouvier, ſowie die Pariſer Regierungsorgane er
klärten den Peſſtmismus der franzöſiſchen Bevöl
kerung für gänzlich unbegründet.

Die franzöſiſche Regierung erklärt wiederholt,
verſönlich zu ſein und die Verhandlungen mit
Deutſchland in entgegenkommender Weiſe zu fördern.
Dieſe nähmen auch ihren normalen Verlauf und
es ſei ebenſowenig ein begründeter Anlaß für den
Kursſturz der franzöſiſchen Staatspapiere vorhan-
den geweſen, wie er für die Sorge Um Verwickel
ungen mit Deutſchland vorliege. Das eigentliche
Karnickel ſcheint hier, wie überall, wo ſich politiſche
Schwierigkeiten auftürmen, wieder England zu ſein.

Jn den Verhandlungen mit Deutſchland tut Fran
reich kaum einen Schritt ohne vorher die Zuſtim-
mung Englands einzuholen. Das erſchwert die
Arbeit augenſcheinlich ungeheuer.

Die Unruhen in Rußland.
Die Anſprache, die der Führer der Semſtow

Deputation in Peterhof an den Zaren richtete, iſt
ſowohl wegen ihres Sprechers wie wegen ihres Jn
halts intereſſant. Fürſt Trubetzkoi, der ſie hielt,
ſteht augenblicklich wegen ſeiner auf den Umſturz
des Staatsſyſtems gerichteten Beſtrebungen unter
Anklage. Jhn empfing der Zar. Was aber den

Jnhalt der Anſprache betrifft, ſo charakteriſtert dieſe
ſich als ein unerſchrockener und energiſcher Appell

an das Gewiſſen des Zaren. Wiſſen Eure Maje
ſtät, ſo ſagte der kühne Redner u. a. daß das Volk
Jhre Generale als Verräter betrachtet! Die Geſetz
loſigkeit wächſt, die Kriegsgerichte verhängen fort
während Todesſtrafen, wodurch ſie der allgemeinen
Unzufriedenheit nur immer neue Nahrung geben.
Nur die Einberufung einer Volksvertretung kann
das Land aus dieſen furchtbar bedrückten Berhält
niſſen befreien. Das willkürliche Polizeiregiment
hat das Land in einen unglücklichen Krieg ver
wickelt, es zur Anarchie getrieben und an den Rand
des Verderbens gebracht. Laſſen Sie ab, Jntrigan-
ten Jhr Ohr zu leihen und berufen Sie die Er-
wählten des Volkes! Nur ſo kann Rußland dem
Bürgerkriege und dem ſchmachvollſten Frieden ent
gehen! Die Antwort des Zaren war unbeſtimmt,
ließ jedoch erkennen, daß der Abſolutismus auf
recht erhalten bleiben. Der Militärverſchwörung der
Petersburger Gardeoffiziere, die nicht mehr als
Poltzeioffiziere dienen wollen, wird von den
leitenden Kreiſen mit Bangen entgegengeſehen-

Kein Tag ohne Nachrichten von neuen ernſten
Bauernunruhen. Sie werden gemeldet aus den
Kreiſen Slonim, Wilnawa und Staubz (Gouverne-
ment Minsk). Jn letzterem Orte traten ſie ganz
beſonders ſtark auf. Es mußten dorthin zur Unter
drückung der Bauernrevolte zwei Kompagnien Sol
daten entſandt werden. Die Nachrichten aus dem
Kaukaſus ſpotten jeder Beſchreibung. Es herrſcht
dort Anarchie mit Mord und Totſchlag. Die Arme
nier werden ſcharenweiſe hingeſchlachtet.

Jn Lodz kam es am Mittwoch zu blutigen
Straßen kämpfen. Barrikaden wurden errichtet, die
vom Militär im Sturm genommen wurden. 150
Perſonen wurden getötet und 500 verwundet. An
ſcheinend bleibt dieſe Zahl jedoch weit hinter der
Wahrheit zurück. Jn Lodz herrſcht allgemeiner Aus
ſtand. Der Kriegszuſtand ſoll verhängt werden.

Lokales und Provinzielles.

S Aunnaburg. Bei dem am Sonntag Morgen
über unſeren Ort ziehenden Gewitter ſchlug der
Blitz in das Brennhaus der hieſigen Steingutfabrik.
Der Blitz nahm ſeinen Weg durch ein offen ſtehendes
Fenſter, riß an der elektriſchen Leitung die Sicher
Ungen ab und verſchwand hierauf in die gerade
offenſtehende Feuerung. Die zur Zeit im Brennr
hauſe befindlichen Perſonen blieben glücklicherweiſe
unverletzt.

Annaburg. Dem Kaufmann Herrn Andreas
Reich, Ulmenſtraße, wird vom 1. Juli ab eine amt
liche Verkaufsſtelle für Poſtwertzeichen übertragen.

Das Wetter der abgelaufenen Berichtswoche
war dem Gedeihen aller Feldfrüchte ſehr förderlich.

Es fehlte weder an Wärme noch an Feuchtigkeit,
ſodaß die Ausſichten auf eine gute Ernte in Deutſch
land ſehr gefeſtigt ſind. Jn einzelnen Bezirken ſind
allerdings ſchwere Wetterſchäden zu beklagen, doch
ſind dieſe auf die Geſamternte nur von geringem
Einfluß. Sehr erfreulich iſt, daß die letzten Wochen
auch dem Wachstum der Wieſen und Futterkräuter
felder gute Fortſchritte gebracht haben, ſodaß man
auf eine Beſſerung der Viehhaltung, welche infolge
der großen Trockenheit des letzten Sommers ſtark
gelitten hatte, hoffen kann.

Grasdiebſtähle erſcheinen bei der
jetzt im Gange befindlichen Heuernte wieder auf
der Tagesordnung. Es wäre wünſchenswert, wenn
jeder Fall eines ſolchen Diebſtahles zur polizeilichen
Anzeige gelangte. Felddiebſtähle, zu denen ja auch
die Grasdiebſtähle gehören, werden an ſich nicht
mit allzu hohen Strafen bedroht als erſchwerendes
Moment kommt jedoch vornehmlich bei Grasdieb
ſtählen in Betracht, daß das Gras meiſt erſt mit
Senſe oder Sichel gemäht wird, folglich der 9 19
des Feld und Forſtpolizeigeſetzes vom April
1880 Platz greift. Ferner wird der Felddiebſtahl
ſchwerer beſtraft, wenn er an einem Sonn oder
Feſttage begangen wird, gemäß S 2 desſelben Geſetzes

S Die Pilzzeitbeginnt. Bei dieſer Ge
legenheit ſei darauf hingewieſen, daß man beim
Sammeln der Pilze darauf zu achten hat, daß ſie
nicht mit der Wurzel herausgeriſſen, ſondern nür
vorm Stock abgeſchnitten werden. Hiergegen wird
meiſt ſehr ſtark geſündigt, und ſo konmt es, daß
an Orten, wo noch vor wenigen Jahren Pilze in
großer Menge vorhanden waren, heute ſolche ver
einzelt oder garnicht mehr angetroffen werden. Mit
unter ſteht man ſogar, daß beim Suchen nach Pilzen
das Moos mit einer Harke entfernt und ganze
Strecken umgewühlt werden, bei einem ſolchen Ver
fahren werden alle Pilzkeime vernichtet.

Kein Redakteur der Welt, und wäre
es ein geborener Solon, kann es allen Leſern recht
machen was Tauſenden gefällt, mag einem miß
fallen, und nicht ſelten glaubt dieſer eine wunder
was zu tun, wenn er das Blatt, welches einen ihm
mißfallenden Aufſatz veröffentlichte, möglichſt oſten
tativ abbeſtellt. Was das für eine Wirkung hat,
beſchreibt der „Nat. Lith.“ recht draſtiſch: „Willſt
du erproben, welche Wirkung deine Abbeſtellung
gehabt hat, ſo ſtecke einmal deinen Finger ins Waſſer
und ſieh zu, welches Loch er darin zurückläßt.
Oder mache dir das Vergnügen und verreiſe einige
Zeit. Kehrſt du zurück, ſo wird die Hälfte deiner
Bekannten erſtaunt ſein, zu hören, daß du über
haupt ſortgeweſen ſeieſt, und die andere Hälfte wird
deine Rückkehr ziemlich kühl laſſen der übrigen
Welt iſt es aber völlig gleichgültig, ob du kommſt
oder gehſt, ob du geboren warſt oder ſtirbſt. Auch
in der Bibel ſtehen Wahrheiten, die dir nicht an
genehm klingen verſuch's, ob du dieſe Wahrheiten
aus der Welt ſchaffſt, wenn du deine Bibel ver
brennſt. Beſtellſt du dein Blatt ab und ſchimpfſt
auf ſeinen Redakteur, ſo wird das Blatt trotzdem
ruhig weitererſcheinen, und du wirſt es Höchſt
wahrſcheinlich ebenfalls (heimlich) weiterleſen.“

Torgau, 21. Juni. (Guſtav Adolf Verein.)
Ueber das diesjährige Provinztal-Jahresfeſt, das
nach 30jähriger Unterbrechung wiederum in Torgau
abgehalten wurde und bei welchem von 89 Zweig
vereinen 55 vertreten waren, iſt noch folgendes zu
erwähnen: Ein aus allen Bevölkerungsſchichten ge
bildetes Publikum wohnte der Abendverſammlung
im Schützenhauſe bei, das vom Zweigvereinspräſes
Oberlehrer Dr. Ortmann begrüßt würde. Hierauf

und erlebt hatte Nora Stein, ihre geliebte
Lehrerin und Freundin, eine Gräfin Lanbegg,

Noch heute will ſte Herbert bitten oder doch
wenigſtens von ihrer Begegnung mit

eilig den Heimweg an.
Nora

Sie
Richtweg, der nicht ſo ſchön, aber bedeutend

wählt einen ſte ſich im Walde verirrt haben oder ſollte ihr
gar eiwas zugeſtoßen ſein fragte er beun

die geſchiedene Frau ihres Gatten Mein
Gott, warum gerade ſie Warum nicht eine
Unbekannte, von der ſie nichts wußte und
auch nichts wiſſen mochte Hoch und unan
taſtbar ſtand Nora bisher in ihrem Herzen
Soll ſie nun irre an ihr werden oder an dem
Gatten zweifeln Nein, beides iſt un
denkbar, aber, was konnte dieſe beiden Men
ſchen, die füreinander geſchaffen ſchienen, trennen

Allein die Kunſt, wie Norg ſagte
Nun war es ihr auf einmal klar, warum ſie

ſelbſt nicht ſingen ſollte er wollte nicht auch
die zweite Frau an die Kunſt verlieren. Oder
wollte er nur nicht an die herrliche Stimme
ſeiner erſten Frau, die ja noch viel ſchöner als
die ihrige war, erinnert werden
TDTorheit! Dann hätte er die erſte ja noch

lieben müſſen, und ſie wußte genau, daß ereinzig und allein ſte, ſeine zweite Frau, liebte.

Wie ſonderbar Dieſer letzte Gedanke be
ruhigte ſte, und ſie hatte ſich doch nie etwas
aus ſeiner Liebe gemacht ſie war ihr läſtig
und peinlich geweſen.

Nora muß nach Landegg kommen ſie
Eliſabekh wird alles auſbieten, ihren Gatten
mit ihr zu verſöhnen. Wie herrlich wird es
ſein, die geliebte Freundin in der Nähe auf
Steinburg zu haben, nach Herzensluſt zu ihr
hinüberlaufen und ſich Rat und Troſt holen zu
können. Eine ſolche Freudin, zu der ſie auf
blicken kann, von der allein ſie ſich lenken laſſen
würde, hat ihr gefehlt. Wie verlockend erſcheint
ihr auf einmal die Zukunft

ſprechen und prüfen, wie weit ſein Herz für die
Verſöhnungsſaat vorbereitet iſt. Vielleich er
zählt er ihr dann einiges aus ſeiner erſten
Ehe. Aber ihr Herz zuckt vor Schmerz zu
ſammen wenn er ſich nicht verſöhnen laſſen
will, wenn er ihr nicht geſtattet, fernerhin mit
Nora zuſammenzutreffen Das kann ja aber
nicht ſein, er wird ihr dieſe Bitte nicht ab
nen er hat ihr bisher noch eine jede er

Zwölf laute Schläge der Kirchturmuhr des
nahen Dorfes Rotweiler tönen plötzlich in
die Stille und mitten in Eliſabeths Gedanken
hinein. Sie fährt ganz erſchreckt aus ihrem
Sinnen auf. Das iſt die Zeit des zweiten
Frühſtücks, das ſie ſtets mit Herbert zuſammen
einnimmt. Er liebt es, wenn ſie ihm dabei
Geſellſchaft leiſtet, und ſie hatte es bisher nie
verabſäumt, pünktlich um zwölf Uhr im Eß-
zimmer auf ſeine Rückkunft von den Feldern
zu warten. Er war ebenſo pünktlich wie ſie,
und nachdem ſie eine halbe Stunde zuſammen
geplaudert hatten, war er dann wieder ge
gangen.

Heute iſt ſie zum erſtenmal nicht da. Er
wird ſie vermiſſen, ſich wundern, vielleicht gar
fich beunruhigen. Wenn ſie ſich jetzt ſehr be
eilt, kann ſie ihn vielleicht noch antreffen und
aufklären, ihm unter vier Augen die Begeg
nung mit Nora Sein oder vielmehr mit der
Gräfin Steinburg erzählen. Schnell nimmt
ſie ihr Tagebuch von der Bank, ohne das her
ausgefallene Blatt zu bemerken und lritt

kürzer iſt als der gerade Pfad und hofft, das
Schloß ſchon in einer halben Stunde erreichen
zu können.

Graf Landegg ift pünktlich wie immer um
zwölf Uhr in das Eßzimmer getreten. Seine
Augen eilen ſuchend durch den Raum, doch nur
Beate ſitzt auf ihrem Platz.

„Wo iſt Eliſabeth iſt ſeine erſte Frage.
„Jch weiß es nicht, Herbert. Jch ſah ſie

vor geraumer Zeit in den Park gehen. Sie
wird ſich verſpätet haben.

„Hm!“ macht Graf Landegg. „Eliſabeth iſt
die Pünktlichkeit ſelbſt und hat ſich bisher noch
nie verſpätet.“

Er ſetzt ſich an den Tiſch, zündet ſich eine
Zigarre an, nimmt eine Zeitung aus der Bruſt
taſche und fängt an, zu leſen. Seine Ge
danken ſind kaum halb dabei. Er horcht auf
jedes Geräuſch, auf jeden Schritt. Jetzt muß
ſie doch endlich kommen

„Willſt du nicht wenigſtens anfangen, zu
eſſen Die Eier werden kalt,“ fragt Beate
nach einer Weile.

„Nein, danke, ich warte, bis Eliſabeth
zurück iſt.“

Das liebe ſchöne Geſicht, das er ſonſt immer
ſich gegenüber ſieht, fehlt ihm. Sein Appetit
iſt vergangen.

Wieder vergeht eine Spanne Zeit. Es ſind
bereits zwanzig Minuten nach zwölf. Da
L Graf Landegg das Zeitungsblatt auf den

„Jch weiß nicht, wo Eliſabeth bleibt. Sollte

ruhigt.
„Eliſabeth kennt alle Wege und Stege ge

nau, dank ihrer täglichen einſamen Streife
reien im Walde. Jch wundere mich ſchon
lange, daß du ſie nicht etwas darin ein
ſchränkſt.“

„Wie meinſt du das fragt Graf Landegg,
der kaum hingehört hat.

„Sie könnte jemand getroffen haben, der ſie
aufgehalten hat,“ ſagte Beate, ihre vorigen Worte
nicht wiederholend.

„Jemand getroffen Aber wen denn Eli
ſabeth kennt kaum jemand hier in der Nähe,
außer Gräfin Boyneburg, und Fußwanderungen
ſind nicht deren Paſſion.“

„Nun, vielleicht Beate zögert und
ſteht den Bruder verſtohlen an, eine andre.“

„Eine andre Du redeſt ſonderbar, Beate.“
Beate ſchweigt ſekundenlang.
„Nun alſo, von wem ſprichſt du fragt er

ungeduldig.
„Weißt du nicht, daß ſie hier iſt
„Wer iſt ſie 2 Drücke dich, bitte, deut

licher aus.
„Nora Steinburg.“
„Nora fragt er überraſcht. „Woher

weißt du das
„Jch belauſchte zufällig ein Geſpräch des

Gärtnerburſchen mit dem Kutſcher. Sie er
zählken, daß ſie ſeit einigen Tagen in Stein
burg iſt.“
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nicht ermittelt werden.
S wurde ihre Leiche an den Farbwerken bei Neu

ſprachen die Herren Konſiſtorialrat Profeſſor D.
Haupt, Paſtor Braunſchweig Leipzig und Paſtor
LohnwaſſerMeſeritz. Die einzelnen Anſprachen um
rahmte der gemiſchte Chor unter des Herrn Ober
lehrer Schrödter trefflicher Leitung mit Vorträgen
S Die „große Liebesgabe“ von 2000 M. erhielt
Zerckow in Poſen. Als nächſtgähriger Feſtort wurdeMühlhauſen auserſehen Zweiter Feſttag Nach
dem am Dienſtag feierliches Glockengeläute den
Reigen der Veranſtaltungen eröffnet hatte, fand
zunächſt ein von etwa 1000 Kindern beſuchter Kinder
gottesdtenſt ſtatt abgehalten vom Meiſter desſelben,
Paſtor ZauleckBremen. Um 9 Uhr begrüßte Bürger
meiſter Lohſe die Gäſte im Rathausſagale. Jm an
ſchließenden Feſtgottesdienſt predigte P. D. Katſer
Leipzig. Um 12 Uhr fand die öffentliche Haupt
verſammlung im großen Rathausſaale ſtatt, in
der Konſiſtorialrat D. Haupt den Jahresbericht er
ſtattete. Erwähnt ſei hieraus, daß die Zahl der
Zweigvereine der Provinz von 89 auf 90 ange
wachſen iſt und daß an Beiträgen rund 1000 Mk.
mehr eingekommen ſind als im Vorjahre. Der
Torgauer Verein überreichte 826 Mk. als Feſtgabe,
der Frautenverein 290 Mk. Auch der Herr Regier
Ungspräſident Freiherr v. d. Recke hatte die Ver
ſammlung mit ſeiner Anweſenheit beehrt. Um
2 Uhr fand im „Goldenen Anker“ das Feſtmahl
ſtatt, dem ſich um 5 Uhr noch eine Gartenverſamm
lung als letzte Veranſtaltung anſchloß.

Wittenberg, 22. Juni. Beim Einfahren von
Heu ſetzte ſich geſtern der bei dem Gutsbeſitzer Wil
helm Gerber in Dabrun in Dienſten ſtehende Knecht
Gleisberg auf die Deichſel des von ihm geführten
Wagens, von welcher er abſtürzte und überfahren
wurde. Er wurde dabei ſo ſchwer verletzt, daß ſeine
Aufnahme in das Paul GerhardtStiſt erfolgen
mußte Bei einer Jeſſener Kirſchenfrau am Luther
denkmal kaufte geſtern eine noch nicht ermittelte Frau
einen Liter Kirſchen und vot als Zahlung dafür
eine Krone an. Die Händlerin konnte das Gold
ſtück nicht wechſeln, und bat deshalb ihre Nachbarin,
S ebenfalls aus Jeſſen, um Aushilfe. Dieſe

zählte der Unbekannten denn auch die zehn Mark
in die Hand, worauf ſich dieſelbe mit Dank ent
fernte. Das Goldſtück aber hat ſie auch mitgenom-
men, wenn ſie überhaupt eins gehabt hat.

Kleinwittenberg. (Tot aufgefunden Die
Witwe des Schiffers Friedrich Henſchel von hier
verſchwand vor etlichen Tagen aus ihrer Wohnung
und konnte der Auſenthalt trotz allen Nachforſchens

Dienstag gegen Abend nun

pieſteritz gelandet, und kurze Zeit darauf wurden
einige Kilometer oberhalb ihre Kleidungsſtücke am
Elbufer in einem Weidenſtrauch verſteckt aufgefunden
Nach Lage der Sache iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
die 60 Jahre alte Frau, die in guten Verhältniſſen
lebte, beim Baden verunglückt iſt.

Torgan, 20. Juni. (Schwurgerichtsverhand
lungen,) Verhandelt wurde I. gegen den Winzer
Guſtav Andreas von den Arnsdorfer Weinbergen,
geboren daſelbſt am 31. Mai 1870, wegen Notzucht.
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde Andreas
zu einer Gefängnisſtrafe von 3 Jahren unter An
rechnung von 2 Monaten Unterſuchungshaft ver
urteilt, auch wurden ihm die bürgerlicheit Ehren
rechte auf 5 Jahre aberkannt. 2. Gegen den
Landwirt Emil Schütze in Kleindröben, ſetzt hier
in Unterſuchungshaſt, geboren am 23. Mat 1879,
wegen wiſſentlicheir Meineids. Auch in dieſer Sache
würde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt.
Schütze wurde zu einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 5 Jahren verurteilt, ferner wurde er
für dauernd unfähig erklärt, als Zeuge oder Sach
verſtändiger eidlich vernommen zu werden. Am
21. Juni wurde verhandelt gegen den Hofmeiſter
Aug. Herm. Streubel aus Lieberſee wegen wiſſent
lichen Meineids. Der Gerichtshof veſchloß, wegen
Gefährdung guter Sitten in dieſer Sache die Oeffent
lichkeit auszuſchließen. Die Verhandlung endete
mit der Verurteilung des Streubel wegen fahr
läſſigen Meineids zu einer Gefängnisſtrafe von
8 Monaten

t
e

Vermiſchtes.
Die ſidelen Zeitungsträger. Ueber eine ergötz

liche Kleinſtadtidylle wird geſchrieben Man ſoll in
ſchöner Sommerzeit der Arbeit möglichſt aus dem
Wege gehen. So dachten auch die Zeitungsboten
in dem anhaltiſchen Städtchen Coswig. Sie be
kamen, als der Monat Juni in die Lande kam,
„Reiſefieber“ und erklärten dem Verleger der Cos
wiger Zeitung einen Ausflug zu ihrer Stärkung
unternehmen zu müſſen. Die Coswiger Zeitung
teilte den Entſchluß ihrer „eilfertigen Boken“ am
2. Juni wie folgt mit: Am Montkag ſind unſere
Zeitungsausträger bei einer Landpaärthie, einem
Ausfluge, beſchäftigt und können daher erſt am
Dienſtag die Zeitung austragen. Und die Leſer?
Sie murrten nicht, ſondern warteten geduldig bis
die „Ausflügler“ am Dienſtag frohen Mutes mit
dem „Allerneueſten“ aufwarteten. Ain Montag aber
ſchwiegen die „Weltereigniſſe“ für Coswig.

Begnadigung eines Chinakriegers. Aus dem
Zuchthauſe entlaſſert iſt der frühere Musketier Ohlen
buſch, der ſeinerzeit bei dem Jnfanterie- Regiment
Nr. 91 diente. O. hat die Chingexpedition mit
gemacht. Wegen Mordes an einem Chineſenweibe
erkannte das Kriegsgericht auf Todesſtrafe, die im
Reviſtonswege auf lebenslängliche Zuchthausſtrafe
herabgeſetzt wurde. Nachdem er von derſelben
4 Jahre verbüßt hat, iſt nunmehr nach mehreren
Gnadengeſuchen Entlaſſung aus der Haft ange
ordnet worden.

Einund zwanzig Kinder. Wie man aus Schwar
zau (Niederöſterreich) berichtet, wurde die Herzogin
Maria Antonig von Parma von einem Knaben
entbunden. Es iſt dies das einundzwanzigſte Kind
des Herzogs, der aus ſeiner erſter Ehe neun, aus
ſeiner zweiten zwölf Sprößlinge hat.

Standesamts- Nachrichten von Anngaburg
für Monat April und Mai 1905.

Geburten: Am I. April dem Töpfergeſellen Otto Weck
werth 1 T.; am 4. eine unehel. Geburt; am 11. dem Arbeiter
Franz Dieriſch 1 T. am 15. dem Fabrikarbeiter Hermann Ma
thing I T. am 19. dem Häusler Ernſt Waide (Purzien) 1 S.,

dem Fabrikarbeiter Siebert I S., dem Steingütdreher
Edwin Weigelt 1 T.; am 21. dem Steingutmaler Ernſt Pank-
rath 1 T. am 27. dem Kaufmann Oskar Müller 1 T. am 28.
eine unehel. Geburt.

Am 2. Mai dem Fabrikarbeiter Gottfr. Juhl 1 S.; am 6.
dem Fabrikarbeiter Guſtav Lieſigk 1 S.; am 7. dem Maurer
Paul Dietrich 1 T. am II. dem Hüfner Hermann Schurig
I S. am 18. eine unehel. Geburt am 19. eine unehel. Ge
burt; am 20. dem Hausmann Guſtav Mahruhn I S., dem
Häusler Wilhelm Schmohl 1 S., eine unehel. Geburt;
am 26. dem Vizefeldwebel Max Hallmann 1 S.; am 30. dem
Arbeiter Wilhelm Wohlgemuth I S., eine unehel. Geburt.

Eheſchließungen: Am 24. April der Fabrikarbeiter
Wilh. Paul Bär mit Joh. Thereſe März, der Böttcher Friedr.
Hermann Marſch mit Pauline Jda Gukewort, der Schloſſer
meiſter Friedr. Wilhelm Hellwig mit Luiſe Minna Keltmann
(Purzien)) am 30. der Arbeiter Konrad Bernh. Müller mit
Ernſtine Anng Jahn

Am 16. Mai der Kaufmann Richard Johannes Richter mit
Emilie Jda Nenz; am 20. der Handelsmann Georg Wilhelm
Gelbe mit Joh. Wilhelmine Brachwitz.

Geſtorben: Am 6. April Anna Martha Gutewort,
13 Wch. alt; am 8. Frau Helene Geyer, 37 J. alt; am 9.
Anna Bertha Ottilie Kühnaſt, 7 Weh. alk; am 11. Emma Anna
Neukirch, 6 M. alt; am 14. eine Totgeburt; am 18. die Witwe
Wilhelmine Heeſe, 76 J. alt; am 28. eine Totgeburt.

Am 1. Mai die Witwe Marie Hauſen, 72 J. alt; am 7.
eine Totgeburt; am 15. die ledige Charlotte Weſtphal (Purzien),
34 J. alt; am 18. Martha Frieda Zſcholpig, 138 Woch. alt;
am 19. der Maurer Wilhelm Gutewort, 80 J. alt, der Aus
zügler Friedr. Auguſt Jahn (Purzien), 76 J. alt am 28. die
ledige Amalie Auguſte Kühnaſt, 49 J. alt; am 31. Margarete
Kramer, 10 Mon. alt.

Litterariſches.
„Mache Dir für jeden Tag einen Tagesplan“, ſo rät

das beliebte Frauenblatt Häuslicher Ratgeber“ allen
allen denjenigen welche einen größeren Haushalt zu führen
haben, und bringt in der ſoeben erſchienenen Nummer 26 auch
weiter vieles, was eine ſtrebſame Hausfrau in ihrem eigenen
Intereſſe durchaus wiſſen und beachten ſollte. In dieſem Sinne
ſeien hier namentlich noch die 3 folgenden Artikel Unſer Haus
freund nämlich der Arzt als Freund der Kinder „Die
Feſtſtellung des Körpergewichts“ und „BenzinWäſche“ genannt,

wozu noch eine Reihe guter Ratſchläge, Geſundheits und Schön
heitspflege, Erhaltung von Garderobe und Hausrat kommen.
Koch Back und Bratrezepte ſchließen ſich an, desgl. Anweiſung
zum Einlegen von Früchten verſchiedener Art. Handarbeiten
in Wort und Bild. Jntereſſantes Feuilleton. Kinderzeitung
mit Belehrendem und Unterhaltendem „Für unſere Kleinen
Jlluſtrierte Beilage „Aus Zeit und Leben“.

Abonnementspreis vierteljährlich 1,10 Mk. Probenummern
ſtets gratis und franko vom Verläge Robert Schneeweiß,
Berlin W. 30, Eiſenacherſtr. 5.

Standesamts- Nachrichten von Schweinitz
pro Monat Mai 1905.

Geburten: Am 4. Mai dem Hofmeiſter Friedr. Ernſt
Prinz aus Dixförda 2 T.; am 16. dem Lehrer Max Jhlenburg
hier 1 T. dem Briefträger Paul Zwarg 1 T. am 18. dem
Landwirt Friedr. Ernſt Elſtermann zu Kleinkorgg 1 S. am 22.
dem Reſtgutsbeſitzer Friedr. Ernſt Schmidt zu Großkorga 1 T.
am 23. dem Schneidermeiſter Guſtav Albrecht hier 1 T.

Eheſchließungen: Am 4 der Gärtner Gottl. Julius
Klaus aus Arnsneſta, mit der ledigen Auguſte Alwine Wagner
zu Kleinkorga.

Geſtorben: Am 11. die Auszüglerin Joh. Chriſtiane
Brandis geb. Mathing zu Mönchenhöfe, 72 J. alt; am 29. die
Witwe Lina Eliſabeth Steffens geb. Schelper hier, 86 J. alt.

Aleberſchwemmt iſt der Markt mit Nachahmungen von
Hrolich's Heublumenſeife. Beim Kaufe ſei man daher vor
ſichtig und nehme nur ſolche Seifen, auf denen Grolichs Wild
nis als Schutzmarke und der Name Grolich vorkommt. Die
öſterreichiſche Regierung erteilte Herrn Grolich auf deſſen Seifen
ein k. k. Privilegium, was klar beweiſt, daß dieſelben großartige
und aufſehen erregende Neuheiten ſind. Zu Ehren der ehrlichen
Geſchäftswelt ſei hiermit konſtatiert, daß reelle Geſchäfte und
Apotheken Nachahmungen nicht auf Lager nehmen und nur die
allein echte Grolich'ſſche Heublumenſeife (Marke Grolich) dem
Publikum verabreich en. Seien die Nachahmungen von wem
immer es ſind nur ſtets unvollkommene, laienhafte Jmitationen.
Der Erfinder, erſte Erzeuger und einzige Privilegiumsinhaber iſt
Herr Johann Grolich in Brünn (Mähren).

Produkten Börſe.
Werliner Jrühmarkt am 24. Juni. Weizen märk. 173,25

bis 173,50, Roggen, märk. 152,25 152,50 ab Bahn. Gerſte,
leichte inländiſche Futtergerſte 141 151, ſchwere 152 161 ab
Bahn und frei Wagen, ruſſ. und Donau 138 139 frei Wagen.
Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß., poſ. u. ſchleſ. fein 156
bis 164, mittel 150-155, gering 145 149 ab Bahn und frei
Wagen. Mais amerik. mixed 132 134, runder 135 136 frei
Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel 149 bis
154, fein 155- 164 ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00
2100--22,75. Roggenmehl 0 und 1 18,00- 19,60. Weizen
kleie 10,20-10,90. Roggenkleie 11,25 11,75 Mk.

Kurs vom 21. Mai 1905.
Deutsche Werte:

101.303 o ony. Deutsche Reichsanleihe
3 9 Deutsche Reichsanleihe 101.25

e 90.303 o eony. Preuss. Consols 101.30
e o Breuss, Konsol s Se. 90.253 o Sehsisehe Rent e 38.75dgl. Rentenbriefe 109.204 9 Berl. Hyp. -Pfabfe. 80 abg. 100.10

3 9 dgl. 94.3049 Breuss- Hyp. -Pfdbfe. 80 abg. 101.

e 95.4 I Deutsche Hyp. Pfabfe. u. b. 1910 102
4 90 Meining. Hyp. Pfabfe. u. b. 1911 102.40
4 Goth. Grund-Kr. -Bk.-Pfbfe. u. b. 1913 102.60

de 97.80Ah Mecklbg. Strel. Hyp. Pkpt. u. P. 1906 9175
4 90 Neue Boden-Gesellsch.-Oblig. 100.90

de 95.60Anh. -Dess. Landesb.-Akt. Div.) I.
Bankdiskont 3 Dombard 4 90.

Ausländische Werte:
5 o Chinesische Staatsanleihe 101.80

e e dgl. v 96.50o KRumän. 90 e Rent e 93.105 alte Rumän. am. Rente S 10150
4 V o Oesterreichische Silberrente

d Goldrente e 101.754 V Ungarische Goldrente 99.40
de Kronenrent e. 97.504 V Russische Staatsrente von 1905 94.90

Torgauen Filiale
der Anhalt-Dessauischen Landesbank

n Wourgau.

3 3 haben durch die Anng-Anzrigen jeder Ar burger Zeitung, weldhe

hieroxts das meiſt verbreitete und geleſenſte
Lokalblatt, iſt anerkannt guten Erfolg.

im Gaſthof zum „Siegeskranz“.

Dagesordnung:
Wahl eines Mitgliedes zum Kuratorium der Seylerſtiftung.

2. Wahl eines Deputierten zur Genoſſenſchafts Verſammlung iſt zu vermietent und am 1. Oktober
der Land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft:.

3. Vorlegung eines Proſpektes betr. die Verſorge Verſicherung
der UnfallVerſicherungs Geſellſchaft Winterthur.

Brut- Eier
abzugeben

Jn meinem neu
Hauſe Torgauerſtr. 18 ſind

des Gemeindevorſtandes u. der Gemeindevertretung von Fekcing-Enten hat noch Unterwohnungen

am Donnerstag den 29. Juni er. Abends 8 Uhr Wilh. Riethdorf. zu vermieten.

erbauten Jn meinem neu erbauten
Hauſe Mühlenſtr. 49 iſt noch
eine geräumige

Anterwohnung
hätmeyer. Zum 1, Oktober zu vermieten,

Eine freundlich gelegene

Wohnung
d. Js. zu beziehen bei

Eine Unterwohnung

mit 2 Stuben und Zubehör zu
vermieten und ſofort beziehbar.

H. Müller, Ackerſtr.

Eduard Biſchoff.
Eine kleine Wohnung

tiſt zu vermieten. Auskunft ertei
die Exped. d. Bl.

Otto Kern, Marktplatz 12.
Cocosknchen Modell, Stuck- und94. Bekanntgabe eines Schreibens der Königl. Oberförſterei E u t t r n utz- 8Dhiergarten betr. des Chauſſeebaues AnnaburgSchweinitz. ne i erwo ung ſind wieder friſch eingetroffen in e e t Mk. 1,50

Annaburg, den 26. Juni 1905.
Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein

iſt zu vermieten bei
G. Juhl, Ulmenſtraße.

und empfiehlt dieſelben ſehr
billig von vorzüglich. Qualität hat abzugeben

Aclolf Weicholt, Prettin. Adolf Weicholt, Prettin.



Aohtung! Hausfrauen! rasmäher, Getreidemäher, Binder, tBin jetzt mit meiner I beſt Weiteſte Verbreitung Heuwender, Schleppharken,
eingerichteten nicht allein in n er ſondern in der ganzen gebildeten Welt, r in ovie e sonenden entfernteſten Ländern hat das „Werliner Tugeblatt“. Die ſtetigDampf- Bettfed wachſende Abonnentenzaht, gegenwärkig mehr als Vruntemaschinen und Geraät S

3 t. IieſertReinigungs-Maschine mm 9800 0 Bindegarn vora c 3 C j Jbie a uge roſfen und erſ n n e e e et vree i en Landwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen
recht zahlreiche baldige Aufträge. a iht zah g. en en g Das täglich zweimal als Morgen und Abend- Ausgabe erſcheinende Central-Ankaufsstelle

Gaſthof zur Weintraube. in B erliner Tageblatt en für Iandw. Maschinen u. Geräte, Halle a. S.

Erdbeeren und Handels Zeitung wenn rer m emit ſeinen 0d G eigen wertvollen Seharat geiblattern Das Fuhr geſchäft pon 24. Aeker
wiſſenſchaftliche und fenilletoniſtiſche Zeitſchri ontaun emüſe Sechan e ehe d fenilletoniſtiſche Zeitſchrift (Montag) Tnnabnrg, Feldſtraße

ſteht De Wein re Fachzeitſchrift (Mittwoch)
empfte er eltſpiegel iluſtrierte Halbwochen-Chronik (Donnerstag) 1 r tſeCrob's Gärtnerei L farbig illuſtriertes, ſatiriſch-politiſches Witzblatt (Freitag) e empfiehlt ſich für e Kutſch Reiſe und Laſtfuhren

Haus Hof Garten illuſtrierte Wochenſchrift (Sonnabend) iſi bei mäßiger Preisſtellung.
Der Weltſpiegel illuſtrierte HalbwochenChronik (Sonntag)R heinlach bringt außerdem all wöchentlich je eine Juriſtiſche, Literariſche u. Jrauen

Rundſchau, ſowie ein beſonders anſprechendes Sportblatt nud eine ſorg
fältig redigierte Reiſe Wäder- und Touriſten- Zeitung.

Die
s

friſch eingetroffen bei Ausführliche Barlaments-berichte in einer beſonderen, ſogen. Barlaments-
M. Richter ausgabe, die, noch mit den Nachtzügen verſandt, am Morgen des nächſt n

folgenden Tages den Abonnenten des B. T. zugeht. h
Pommerſche Gänſebruſt Jm Feuilleton des „B. D. erſcheint im nächſten Quartal der Roman: D.

ff Lachsſchinken Die Sammlerin von J. I. Rosny. Iſt erscheint täglich in zwei Ausgaben als Morgenblatt und Abend-
Wegen ſeiner ſchlichten und vornehmen Darſtellungsweiſe, ſeiner klaren An blatt, zum Preise von 3,25 Mark pro Vierteljahr und 1,09 Mark

Thüringer Rotwurſt ordnung, ſeines in bürgerlichen Kreiſen ſpielenden lebenswahren Jnhalts, der für jeden Monat bei Postbezug. Sie ist eine der ältesten und angesehen-
der pſychologiſch feinen und folgerichtigen Zeichnung der nicht alltäglichen sten Zeitungen Mitteldeutschlands, die über einen reichhbaltigen Handels-

ff. Leberwurſt Charaktere und endlich wegen der geſunden ünaufdringlichen Moral, die er teil verfügt und die Ziehungslisten der Preuss. Lotterie veröffentlieht.
lehrt, wird dieſer Roman freundliche Aufnahme bei allen Leſern finden. Mit den Beiblättern Tägliches Vnterbaltungsblatt, Blätter

f tt Abonnementspreis 5 Mk. 75 Sfg. für das Quartal k. 92 g. für fürs Haus, Werlosungsliste ist die „Saale- Zeitung eine grosse undBraunſchweiger Mett den Monat), im Verhältnis zu dem überaus reichen Inhalt des Blattes und reichhaltige, dabei aber doch billige Zeitung. die in der Vorzüglichkeit

wurſt, Salami, der obengenannken gediegenen 6 Wochenſchriften ein ſehr mäßiger Betrag. ihrer Quellen und Gediegenheit ihres Inhalts von Keinem anderen Blatte

ger Mitteldeutschlands übertroffen wird.Cervelatwurſt Annoneen ſtets von großer Wirkung Wer rasech und gut unterrichtet sein will, wer eine ge-8

empfiehlt II. Richter e wissenhafte reichhaltige Tageszeitung grossen Stils zu lesen
liebt, welche die neuesten Nachrichten gleichzeitig mit denB.

7 n v Berliner Blättern und noch ſtets am Abend ausführliche Be-9900096000968 W richte der Berliner Börse bringt, wer ein BlattO G vornehmen Oharakters zu balten wüänseht, derStrohhutLack bestelle beim nächsten Postamt die c
e 3 verbreitet in Stadt undin allen modernen Farben vorgerückter Saiſon verkaufe: Saale-Zeitung, Tanga er e en c

in Flaſchen à 30 Pfg. deutschand bei dem Kkaufkräftigsten Publikum ae Dammen- Jacketts Anzeigen haben daher besten Erfolg e
Apotheke Annabursg. H Damemnm-Flämtel

9506006 Damen Umhänge, eahrrad-Lack, j r I ie e e e Photegraphisete S Sommer- Joppenx ahrad. P akernenOel j r le on e Bedarfs Artikel ür Männer und Burſchen, ſowie
Flaſche 40 Pf. zu herabgeſetzten Preiſen. en e Arvbriterh ſen

Ofen Lack für eiſ. Oefen e.Flaſche 40 Pf., Carl Queh l Annaburg. Be Anna in verſchiedenen Preislagen
O. SChWwarzeKautſchuck n enpfeht 6. Hollmig's Sohn.in Tuben zu 10 u. 25

empfiehlt 777 Visitenkarteni Annaburg jd Norddeutsohe Allgemeine Zeitung fertigt ſchnell und ſauber

W H. Steinbeiss, Buchdruckerei.Gesochlagen BERIIN SW. 48. Swerden alle Seifenfabrikate durch

reihe Sendenmenſeſe an Reichhaltige Natjonal a Unterhaltend.

Brüun, denn dieſe iſt aus dem uI Erxtrakte von Wald und Wieſen Abonnementspreis 4 Mark vierteljährlich.

e S en e e en en eFrauen un ädchen ſowohl zur J unſerer ſo plotzli ahinPflege der Haut wie zu Waſch hrobenmmern kostenfre geſchiedenen lieben unver

ne geßlichen Mutter, unſerere mit augen S te Benhin gen h e renſeife leiſtet Grolichs Heublumen- eſeife aus Brünn unſchätzbare e s ie ne und n ne S m g d e Bergmann's Zahn-Paſta Empfehle V men
wärmſtens empfohlen. Preis per ounchard, g Nickeldoſe 50 Pfg. f ſt 5 h äe ehe e len Hildebrandt Schokoladen Pfeffermünz Zahupulver l n Kronen ummre r, S drängt es uns Allen, welche

e wird e Hanvwald t n Kakaos Fahub Schachtel 40 Pfg. ff. Oelſardinen, t re eher
Grolichs Heublumenſeife aus ahnbürſten in allen Preislagen deutſche u. franzöſiſche Marken, erſ her tJ rünn iſt in folgenden Verkaufs in verſchiedenen Packungen Stück von 10 e an ten, hiermit herzlichen Dank

i Boam insbeſonderee eltege eh J empfiehlt zu Originalpreiſen empfiehlt die AſtrachanKaviar, en e h ede
Müuller, in Azien: Thiemicke. G. Hollmig's Sohn Apotheke Annaburg. In i Troſtesworte am Grabein Jeſſen: Seſſler, Miltzow. I ff. Aal in Gelee, desgleichen Dank für die

S Appetitsilch Anohovys ſchönen Kranzſpenden unddinder-PNäſrmt Flechten h n re enKinder-Nährmittel, Mac, keinste Delkatess Bratheringe, J rn r gert dte
e Bismarckheringe, direktor Rohr für die ſchöneals Neſtle's Kindermehl 5jKnorr's Hafermehl offene Eüsse böse Hering in Gelee, e n

a er-Kakao, Finger und aite Wunden sind oft zehr hartnäckig ſowie v Delikateß Herin ee eng e Milch und wer bisher vergeblich hofft in verſchied. pikanten Saucen Die e

S J in verſchiedenen Milch Zucker e e. M. Richter. nStärken und Größen empfiehlt empfiehlt die RINO-SALBE
9 3 D frei von Giſr und 52 eKarl Zoberbier, Drogerie a Annaburg e e r I W e Ven. Rechnungs Formulare Redaktion Druck und Verlag

Klempnermeiſter, Annabnrg. O. Schwarze. e hen in ver Aer e S lempfiehit die Buchdruckerei. von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

Expechition: Halle a. S., Gr. Brauhausstr. [7.

Schuppenfiechte, trockene und nässende Flechte,




	Annaburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 73.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






